Gotthilf Gerhard Hiller

Asternweg 8

D-72770 Reutlingen

Mail: ggh@vr-web.de
Unterricht im (Jugend-) Strafvollzug: Fitmachen und Beistand organisieren für das Leben danach

	Felder
	Erläuterungen
	Habitus/Muster
	Probleme
	Schulische und unterrichtliche Vorhaben, 

sozialpädagogische Angebote, Einzelfallhilfe (auch durch Mentor/innen)

	Schule

Ausbildung

Erwerbsarbeit
	Vollzeit/Teilzeit-Schulbesuch

(ggf. mit Kindergeld + Bafög)

BVJ/BGJ/1jährige Berufsfach-

schule (1jBFS)/ Maßnahme, 

Regel/Sonderausbildung:

betrieblich/außerbetrieblich

Blockunterricht: (Schule/überbe-

triebliches Ausbildungszentrum), 

ausbildungsbegleitende Hilfen 

(AbH)

Erwerbsarbeit:

selbständig/nichtselbständig,

Vollzeit/Teilzeit/geringfügig,

befristet/unbefristet,

Wechsel-/Schaukelschicht,

mehrere Einsatzorte,

mehrere Jobs gleichzeitig,

Werkverträge

Arbeitslosigkeit
	Ausbildungskarriere:

   Standard
   mit langem Vorlauf

   prekär

Jobberkarriere:

   Standard
   mit langem Vorlauf

   prekär

Maßnahmenkarriere

Nichterwerbskarriere

Caringkarriere


	segmentierter 

Ausbildungs- und 

Arbeitsmarkt:
Männer/Frauen

Werkstätte für 

behinderte Menschen

WfbM

Beschäftigungs-

Gesellschaften

Leiharbeit

„working poor“:

Erwerbseinkommen 

deckt nicht den 

Mindestbedarf

trotz Vollzeitbedarf
	>  „Berufs“-wünsche als Auseinandersetzung mit „inneren Themen“ begreifen;

   ggf. klug und phantasievoll desillusionieren

> Ausbildung als wichtige, jedoch nicht alles entscheidende Phase darstellen,

   erfolgreich absolvierbare Ausbildung sind mehr wert als das hartnäckige 

   Verfolgen unerreichbarer Ziele

> Verdienstmöglichkeiten in Ausbildungen und Erwerbsarbeit aufzeigen

> individuelle Praktika als Suche nach Nischen inszenieren

> Fürsprache praktizieren, weil oft effizientern als Bewerbertraining

> Ausbildung- und Erwerbskarrieren (incl. Phasen der Nichtbeschäftigung)

   von Absolvent/inn/en beobachten und dokumentieren; als Beispiele im Unterricht einsetzen

	Finanzen
	Einnahmen:

Mischfinanzierung aus:

Erwerbsarbeit (Jobs/Nebenjobs),

Transferleistungen (Kindergeld,

ALG II, Unterhalt),

Hobbyvermarktung,

Zuwendungen,

illegales Einkommen:

Schwarzarbeit, Dealen,

Prostitution

Ausgaben:

Lebenshaltung (Konsum),

Investitionen (z. B. Wohnung,

Fahrzeug)

Rücklagen/Schulden
	Kultur-, schicht-

und milieuabhängige

Finanzregime
	Übersicht

(Buchführung):

unregelmäßige

Zu- und Abflüsse

Belastung durch

Verpflichtungen

z. B. gegenüber

Angehörigen

fehlender

Risikoschutz, keine

Kreditwürdigkeit,

Verschuldung,

Pfändung, Eidesstatt-

liche Versicherung (EV)


	> Kontoauszüge, Lohnabrechnungen, Rechnungen analysieren

> Umgang mit „Plastikgeld“ (S-Card. Kreditkarten, Kundenkarten) thematisieren

> elementare Verfahren zur Kontrolle von Einnahmen und Ausgaben vermitteln und   einüben

> Grundkenntnisse über Kosten der Lebensführung durch Sachrechnen vermitteln

> kostengünstige Beschaffungsstrategien und Finanzierungspläne erörtern

> kurz- und mittelfristige Wirtschaftspläne modellhaft entwickeln

> an Fallbeispielen verschiedene Muster kooperativen Wirtschaftens durchrechnen

   (z. B. Wochenendvorhaben in Cliquen, Leben in einer WG bzw. im Familienverbund)

> Geld leihen und verleihen (Schuldschein, Mahnverfahren)

> Kredite und riskantes Finanzgebaren (z. B. Leasing) problematisieren

> mit Einrichtungen der Finanz- und Schuldnerberatung vertraut machen

> Entschuldungsprozesse exemplarisch darstellen

> Wie auskommen mit dem Einkommen in Phasen, in denen Mann/Frau nur von  Transferleistungen 
   (ALG II bzw. Kindergeld und Bafög) leben muss?

> Verträge für Handys, mit Sportstudios und Versicherungen als „Schuldenfalle“ darstellen

	Soziales Netz
	Familie und Verwandtschaft,

Freunde/Kumpel,

Mitgliedschaften/Cliquen,

Arbeitskollegen,

Partnerschaft,

(eigene) Kinder

Fachleute in Schulen,

Ämtern und Behörden,

in sozialen Einrichtungen
	familien- und 

verwandtschaftszentriert

isolierte Kleinfamilie und

/oder (allein erziehend)

Kind(er)fixiert,

Einzelkämpfer/in

gruppen- oder

cliquenzentriert

Sozialfall, obdachlos
	Schutz+Unterstützung

Belastung+Risiko

Vertrauensperson,

Sponsor, Mentor

angewiesen auf

Fachdienste


	> Genogramm und soziales Netzwerk grafisch darstellen und erörtern

> individuell klären, wer wen als „kompetente/n Fürsprecher/in und Begleitschutz“ hat

> Patenschaften für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene anbahnen, die innerhalb ihrer Familie 

   und Verwandtschaft nur unzureichend Unterstützung und Beistandschaft bekommen

> Aufgaben und Funktionen von Fachdiensten erklären

> über konfigurierende Erwartungen an/von Familie, Freunde(n) und Partnerschaften verhandeln

> Management von Anerkennung und Respekt bei gleichzeitiger Zugehörigkeit zu Milieus und Gruppen 

   mit deutlich divergierenden Normen und Wertvorstellungen thematisieren

> Literatur, Spiel- und Dokumentarfilmszenen,  Fotoreportagen zum Thema Beziehungen, Freundschaft, 

   Partnerschaft, Familie in erschwerten Lebenslagen erörtern

> Rollenspiele zu Strategien kluger Instrumentierung eigener Interessen und Wünsche, 

   auch der Zurückweisung von unerfüllbaren Erwartungen und Ansprüchen erarbeiten und proben

> intelligent streiten, Abbrüche verkraften lernen



	Zivilkompetenz

(Selbst-

verwaltung)
	Staatsbürgerschaft/Aufenthalt

Umgang mit ‚Arbeitsamt,

Finanzamt, Sozialamt, Jugendamt

Gesundheitsamt

Krankenkassen, Ärzten

Banken, Versicherungen

GEZ, Telefon, Handyanbietern

Polizei, Gerichten

Militär-/Zivildienst

Schuldner-, Ehe-, Vermögens-

Erziehungs- etc. -beratung
	Selbstverwaltung

   kompetent

   inkompetent

Delegation an

Angehörige

Fremdbetreuung

   privat organisiert

   institutionalisiert

Delegation an

Dienstleister   
	mangelhaftes

Sprach-, Lese- und

Sachverständnis,

fehlende

Handlungsstrategien

fehlende Einsicht in

Organisation und

Abläufe


	> Aufbau und Verwaltung eines Ablagesystems für private Akten („Lebensordner“)

> Welche Dokumente bekommt man wo?

· Vertraut machen mit Einrichtungen und Experten in der Region

· Stadterkundungen, Fachleute als „Gäste im Unterricht“

> Strategie und Taktik im Umgang mit Behörden und Institutionen erarbeiten und erproben

> Musterbriefe auf die eigene Situation adaptieren lernen

> sich einen kompetenten Co-Manager beschaffen lernen 

   (wissen, wen man anrufen und einspannen kann)

> „offizielle“ Korrespondenz (Briefe von Behörden und Institutionen) fristgerecht 

   bearbeiten lernen (ggf. mit Hilfe einer Vertrauensperson)

	Zeitmanagement
	Arbeitszeiten

Pflichtzeiten

„Freizeit“
	Überwiegend exakt

verplant, ritualisiert

diffus

extrem unterstrukturiert
	Frauen in prekären 

Lebenslagen haben 

fast keine „Freizeit“
	> einen „Wochenplan“ wiederholt erstellen, zur Rhythmisierung des Alltags anleiten,

   in Techniken der Termin- und Zeitplanung einführen

> an Beispielen zeigen, wie man für sich mit Eigeninitiative selbst vergnügt

   und die Angebote der Unterhaltungs- und Freizeitindustrie klug nutzt (Sachrechnen)

	Gesundheit
	Fitness + Rekreation

Sebststyling

Selbstmedikation

Genussmittel, Drogen

Sexualverhalten

Schwangerschaft
	bewusste Prävention

und Rehabilitation

gleichgültig

riskant + naiv

Selbstüberforderung
	Geschlechts-

spezifische Muster:

Insbesondere männliche

Sorglosigkeit
	> erkunden, was wer für seine Fitness tut (und tun könnte)

> Techniken der Rekreation vermitteln, Selbststyling und dessen Effekte thematisieren

> „thrill and action“ (Grenzerfahrungen) inszenieren

>  individuell zu Hobbys befähigen, die man alleine und mit anderen zusammen 

    kostengünstig realisieren kann

> eigenes Suchtverhalten (der Lehrperson) thematisieren

> an prägnanten Beispielen riskantes  Verhalten und Selbstüberforderung explizieren 

	Legalität
	Ordnungswidrigkeiten

Strafverfahren

Zivilprozesse
	unauffällig angepasst

provokant

deviant
	geschlechts-

spezifische

Unterschiede!
	> Grundkenntnisse in Straf- und Zivilrecht vermitteln, auch anhand von TV-Sendungen 

> klären, mit wem man „Kriegsrat“ halten kann, wenn man etwas verbockt hat

> auf kostenlose Rechtsberatung aufmerksam machen, Prozesskostenhilfe

> wissen, wie man sich bei der Vernehmung durch die Polizei verhält

> Management der zivilrechtlichen Folgen von Straftaten exemplarisch darlegen

	Wohnung
	Befriedigung von

Grundbedürfnissen:

Rückzug, Ruhe, Intimität

Ernährung, Hygiene,

Kleider- und Wäschepflege
	Kultur-, schicht- und

milieuspezifische

Vorstellungen

Von Stil und Geschmack
	Grundausstattung

Gebrauchtmöbel

gebrauchter Hausrat

Möberlmarkt-Angebote

Standardvorstellungen

„Schöner Wohnen“
	> Anschaffungsstrategien (Möbel, Unterhaltungselektronik, Hausrat, Kleidung) erörtern

> Grundkurs in Wohnungs- und Wäschepflege anbieten

> über lokale Mietkosten und Mietnebenkosten informieren

> Grundkenntnisse in Selbstversorgung vermitteln (Selbstversorgungstage)

> sich klug mit prekären Wohnverhältnissen arrangieren lernen


